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Montag, den8. Oktober 1917 77. Jahrgang
Deutseder Reichstag.
Sitzung vom 6. Oktober.

der Tagesordnung stehen die sozialdemo-
ischen Interpellationen wegen der all-
schen Agitation der Deutschen Vater¬
spartei  und der einseitigen Ausübung des Ver-
iind Versammlungsrechts durch die Stellvertretenden
Kommandos.

Landsberg (Soz .) : In Friedenszeiten ist das
gen einer politischen Propaganda in das Heer nicht

i  worden , diesen Grundsatz scheint man jetzt im
zugunsten einer Partei aufzugeben. Der alldeutschen

steht man freundlich gegenüber, sie wird durch
je Kanäle ins Heer geleitet und zwar unter Mit-
$ der VorgesetztenBehörden. Schon der Name der
Partei bedeutet eine Anmaßung gegenüber allen an-

tschen Parteien . Man versucht wieder, die Gegner
verstiegenen Ideen als vaterlandsfeindlich zu

en. An der Spitze der Partei stehen Männer , die
unter dem Kriege noch nicht zu leiden hatten . Wir
«ns die Liebe zu Deutschland von niemand nehmen,

müßten sich doch! darüber klar sein, daß Deutschland
auch seine Kraft ist, ohne Bundesgenossen — so
Frage gestellt werden (sehr richtig! links und im

** Kum) — nicht der ganzen Welt den Frieden diktieren
fteuer-Veraich l Immer wieder ist der Termin , an dem bestimmte
n wir de« St Mgen sich verwirklichen sollen, hinausgeschoben wor-
hrlich 30001 Genau so, wie ein zahlungsunfähiger Schuldner sei-
in : Wechsel prolongiert . (Große Unruhe rechts.) Es gibt

re Lebensnotwendigkeiten, als der Erwerb des Erz-
PribatrecktN lf,wm  Longwh, Brieh und von Kurland . (Sehr richtig!
beruhen^ ■) Wir können uns in Zukunft nur erhalten , wenn

elingt, den Zusammenschluß der Feinde zu sprengen.
‘ Mrer der Vaterlandspartei woUen auch fernere Lei¬
ten )Ions-Kasse, tragen . Wer es sind die Leiden anderer . (Unruhe
cherung desS !.) Man sucht mit großen Geldmitteln eine Atmospäre
g zu veranlq Haffen, in der sich die Kriegsgewinnler wohl fühlen,
es- oder Leb« Regierung hilft man mit Drohungen nach. Eine Flut

Beschimpfungen ist über den Reichstag ergangen. Man
cht den Geist des deutschen Volkes zu fälschen. (Großer

nensteutt für 1 rechts, Glocke des Präsidenten .) Man hat von einer
m,  bis zum lich-Friedensentschließung gesprochen , auch den Fall von
isteramtes, Si 1 P schweren Beleidigungen der Reichstagsmehrheit
elöge(Zins-, ! Redner führte dann zahlreiche Beispiele an, in
cachzuweise«. 31 Militär - und Zivilbehürden ihren Einfluß zum Ein-

m die Vaterlandspartei geltend gemacht und andere
in denen militärische Befehlshaber Mitglieder desMagistrat.
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sitags beleidigt hätten . Ein Major sprach z. B. von
ann und den anderen Lümmels ; in einem Ge¬
läger wurde gesagt, Erzberger und Scheidemann
ins Zuchthaus. Den Vogel abgeschossen hat ein

aller Hauptmann , der seinem Erstaunen Ausdruck
"l noch niemand Scheidemann über den Hausen ge-
habe.

egsminister v. Stein:  Eine Agitation zu politischen
wird weder von mir, noch von der Heeresleitung in
ee geduldet. (Lachen bei den Soz.) Es hat gewiß

Mühe gekostet, die paar unbedeutenden Beispiele
erizusuchen. (Stürmischer Widerspruch! links. Zu-
i den Soz.: Unerhört ! Große Unruhe. Präsident

f : Es ist unmöglich, die Verhandlungen so weiter-
Ich bitte , die Zwischenrufe zu unterlassen.)

Aufklärung in der Armee hat von Anfang an statt¬
geht aber nach ganz anderen Zielen, die weiter¬

werden mutzten, als der frische Bewegungskrieg in
ellungskampf überging und die Lasten in der Hei-

schwerer bemerkbar machten. Die Lügen des Fein-
denen er uns immer die Schuld zuschiebt, waren um

Erdball gelaufen. Der Soldat mußte über die
des Krieges aufgeklärt werden, und über
einer Niederlage. (Sehr richtig! rechts.) Auch

ltnisse in der Heimat, die er auf Urlaub in ver-
*tn Zustande wiedersah, mußten ihm klargelegt wer-
Die oberste Heeresleitung hat selber allgemeine Richt-
'herausgegeben. (Hört, hört ! links.) Die Mittel sind:

». Zeitungen, Theater , Musik, Kino. Wo die Gren-
impulsiven Naturen überschritten wurden, ist so¬

geg riffen worden. Von Politik war keine Rede.
E m m e l (Soz .), welcher gerufen hatte , der Kriegs¬

kneift, wird vom Präsidenten zur Ordnung gerufen,
tssekretär Helfserich:  Der Kriegsminister hat
w Interpellation gestellte Frage beantwortet . (Wi-
links und im Zentrum .) Der Reichskanzler ist sich

militärischen Stellen darüber einig, daß die Poli-
in die Armee hineingetragen werden darf . (Lachen

Damit ist der Rahmen für die Aufklärungestätigkeit
gewiß aber hängt viel vom Takt des einzelnen

ten ab. Werden Mißbräuche bekannt, so wird ein-
Auch den Beamten muß gestattet sein, sich inner¬

gesetzlichen Grenzen politisch zu betätigen (all-
usttmmung), aber kein Beamter darf seine Amts-
dahin mißbrauchen, daß er aus Personen , die ihm
't siftd oder sich abhängig fühlen, in politischer
g einen Druck ausübt . (Zuruf links : Es geschieht
Mißbräuche sind zweifellos nicht so häufig, wie
Herrn Abg. Landsberg behauptet worden ist. Der
ler, als dessen Stellvertreter ich hier spreche, ist
ten überlastet, dies« Interpellation konnte für ihn
anlassung sein, hier zu erscheinen. (Widerspruch

Soz.) Ich bin Manns genug, zu antworten . (Un-
\)  Bei der Frage der Kriegsziele in der nächsten
rd der Reichskanzler selbst antworten.
Trimborn (Ztr .) erklärte im Gegensatz zu dem

Kriegsminister, daß der Abg. Landsberg eine Fülle von
Material für die Behauptung der Interpellation beige¬
bracht habe.

Abg. Thoma (ntl .) bemerkte, seine Freunde ständen
der Vaterlandspartei neutral gegenüber.

Abg. Graefe (kons .) wies die Darlegungen des Wg.
Landsberg entschieden zurück.

Nach kurzen Ausführungen der Wgg . Haas (Vp .) und
Werner (D . Fr .) wurde ein Vertagungsantrag ange¬
nommen.

Inzwischen war aber ein Antrag Dittmann (Unabh.
Soz.) eingegangen, daß die Darlegungen der Regierungs¬
vertreter den Ansichten des Reichstags nicht entsprächen.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Montag 12 Uhr
vertagt.

Glaube« um Geld — Geld «nt Glauben.
Ein Mahnruf von der Front.

Von Hauptmann Walter Bloem.
Front und Heimat — wir und ihr . Sind die zwei

noch eins?
Gebt uns Waffen! In unser aller Namen Hab ichs

euch zugerufen vor einem halben Jahr . Millionen unter
euch sind dem Rufe gefolgt. Alle — noch längst nicht!
Wie weise die Millionen taten , die gegeben haben — die
Geschichte des dritten Kriegsjahres hat 's erwiesen. Aisne,
Champagne, Arras , Verdun von 1917, Flandern — hei.
das war ein ander Ding, als da sie uns anhielten 1916 vor
Verdun — da sie anbissen an der Somme ! Die Ueber-
Materialschlacht — sie hat 's nicht geschafft! Denn auch
wir hatten jetzt, was wir brauchten. Und hunderttausend«
junger und alter deutscher Krieger danken's euch, daß sie heut
noch Gewehr und Handgranate schwingen, in den glühenden
Lauf die Kartusche schieben, euch zum Schutze, statt daß die
feindlichen Kriegsmaschinen sie zu Brei zerstampft hätten.
Sie haben gefühlt, wie's ist, wenn die zwei eins sind —
Heimat und Front — ihr und wir!

Sind wir immer noch eins ?!
Wenn die Munitionszüge heranrollten , bis zum Platzen

gefüllt mit all dem gräßlichen Zeug, das wir so bitter
nötig brauchen, um uns die da drüben vom Leibe zu halten
— dann haben Musketier und Kanonier es freudig-stolz em¬
pfunden : ja, sie sind mit uns und bei uns, die daheim <—
ihre Taschen haben sie ausgeleert bis zum letzten Kassen¬
schein, die Kraft ihrer Glieder ausgepumpt bis zum letzten
Schweißtropfen, um uns zu helfen im gemeinsamen Riesen¬
kampf.

Aber wenn wir aus Urlaub kamen, dann — haben wir
manchmal zweifeln müssen an euch. Ihr starrtet uns frostig
an und stelltet sie immer wieder, die häßliche, gedankenlose
Frage : wann geht'S denn endlich zu 'Ende ? ! Als ob's
an uns läge, wenn's noch immer weiter geht !!

Und wenn wir von dem erzählten , des unser Herz bis
zum Bersten voll war, von unserem Kampf und Sieg, von
Wunden und Sterben , von grimmiger Not und herrlicher
Kameradschaft, dann hörtet ihr nur mit halbem Ohr hin
und erzähltet von euren Brot - und Kartoffelnöten , euren
Kleider- und Stiefelnöten , euren Metall - und Papiernöten.
Von euren Entzweiungen und Parteiungen , von Scharren
und Schieben, von Wucherei und Hamsterei, von Kriegs¬
gewinnen und Kriegssteuern, von Alltagskram und Alltags¬
dreck. . . Und dann kam ein Gefühl ungeheurer Ent¬
fremdung über uns , und manch braver Soldat hat im
Kreise seiner Stammtischbrüder von einst in sich hinein¬
geflucht: Verdammt ! War ' ich erst wieder in meinem
Schützengraben!

Es ist nicht mehr wie im Anfang zwischen uns und
euch. Wir haben den Krieg so weit von euch hinweg¬
scheucht, daß ihr den ganzen Ernst unserer Kämpfe nicht mehr
fühlt . Wir sind verwandelt durch das furchtbarste Er¬
leben, das jemals über Menschen verhängt war — ihr
seid die Alten geblieben.

Soll 's so sein?! Wollt ihr , daß ihr , die Heimat, und
wir, eure Krieger, wenn wir einst heimkommen, einander
nicht mehr verstehen?! Das könnt ihr nicht wollen, das
wollt ihr nicht! |

Also geht mit uns — den letzten, schwersten Rest des
Leidensweges, den wir noch zu wandeln haben. Beweist

Nicht Wiel, ueill. «och tanze nicht,evnz
ist für die Kriegsanleihe getan und geschrieben
worden. Tenn noch immer sind viele Leute nicht
imstande, sich Rechenschaft darüber zu geben, ob
sie denn auch wirklich ihre vaterländische Pflicht
erfüllt haben in dem Maße, als es ihnen tatsäch¬
lich möglich wäre. Man frage einmal gerade die¬
jenigen, die jetzt sich darüber ereifern, daß man
von nichts anderem mehr in den Zeitungen lese,
als von Kriegsanleihe, ob sie selbst schon während
der ganzen Kriegszeit immer ihre Kräfte und
Mittel in den Dienst des Vaterlandes gestellt
haben. Man wird da wohl manchem große Ver¬
legenheit bereiten. Darum ist die ständige Er¬
mahnung und Anfeuerung keineswegs unange¬
bracht. Im Gegenteil, die unberufenen Kritiker
sollten sich durch die Hinweise und wiederholten
Aufforderungen in den deutschen Zeitungen end¬
lich in ihrem Gewissen veranlaßt fühlen, nun end¬
lich ihre Pflicht zu tun und Kriegsanleihe zu
zeichnen und zwar soviel wie ihren tatsächlichen
Mitteln entspricht.

— beweist  uns , daß euer Herz noch immer bei uns ist.
Ihr könnt's : indem ihr gebt,  immer und immer wieder
gebt!

Liebesgabenpakete verlangen wir nicht mehr von euch.
Das war einmal — als ihr daheim noch Ueberflutz hattet.
So etwas könnt ihr nicht mehr geben, — wir Wissens. Aber
Geld — das habt ihr . Ihr verdient — gar mancher unter
euch überreich, dieweil wir seit drei Jahren auf Kommitz-
löhnung stehen. Ihr könnt auf die hohe Kante legen, indes
unser Erspartes zusammenschmolz. Ihr habt Boden unter
den Füßen, indem wir überm Abgrund hangen . Gebt —
ihr könnt's, und so müßt ihr!

Laßt uns tauschen . Gebt uns euer Geld
— und nehmt unseren Glauben!

Unseren wilden, knorrigen, opserstolzen Glauben an den
Sieg, der umso härter und heiliger ist in uns , je näher wir
dem Feinde, dem Tode stehen. Könntet ihr eure Kämpfer
sehen, wie sie Hinausstarren in Graus und Nacht, Herz und
Auge nur auf das Ziel gerichtet: den Frieden durch den
Sieg ! Wir wissen, er muß kommen, er ist nah, er ist schon
da —wir wissen's und setzen unser alles daran.

Gebt, wie wir geben — und nehmt, wie wir nehmen
wollen:

Glauben um Gelb -^ Geld um Glauben!

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier, 6. Oktober. (W.B. Amtlich.)
westliche» Nriegrschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Im Kampfgelände der flandrischen Front  ver¬
stärkte sich das tagsüber kräftige Störungsfeuer am Abend
zu einzelnen Trommelfeuerwellen  zwischen Pviel-
kapelle und Gheludelt.

Englische Angriffe  erfolgten nicht; Vorstotzende Er-
kundungsabteilungen wurden zurückgeworfen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Nordöstlich von Soissons  Nahm abends die Artillerie¬

tätigkeit an Stärke und Plianmätzigkeit zu.
Nordöstlich von Reims  scheiterte ein französischer Vorstoß.
Auf beiden Maasufern brachen unsere Surml-

trupps  bei Malaneourh Bethineourt, Forges, Samogneux
und Bezonvaux in 'die feindlichen Stellungen ein und kehr¬
ten überall mit Gefangenen zurüch

Stürmische Witterung schränkte die Fliegertätigkeit ein;
fünf feindliche Flugzeuge wurden äbgeschossen. Leutnant
Müller  errang den W. Luftsieg.

Gestlicher Rriegrschauplatz:
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Mehrfach bekämpften sich die Artillerien lebhafter als sonst.
Oestlich des Doiran-Sees wurde der Angriff eines eng¬

lischen Bataillons durch die bulgarischen Sicherungen ab-
gewiesen.

Der erste Generalquartiermetster : Ludendorff.

Großes Hauptquartier , 7. Oktober. (W.B. Amtlich.)
westlicher Uriegrschauplatz:
Bei Regenfällen und Wind blieb die Gefechtstätig-

keit bei fast allen Armeen getzing.
In Flandern lag starkes Störungsfeuer,

durchsetzt mit einzelnen heftigen Feuerstößen, auf dem Kampf¬
felde zwischen Poelkapelle und Zandvoorde.

Bor Perdun  lebte auf dem Ostufer der Maas die Feuer-
tätigkeft zeitweilig auf.

Erkundungsgesechte riefen dort und in mehreren anderen
Abschnitten vorübergehend eine Steigerung des beiderseit'geU
Feuers hervor.

Die Auswertung von Lichtbildaufnahmen unserer Flieger
bestätigt, daßunsere Bombenangriffe  auf die Festung
Dünkirchen  starke Zerstörungen in mehreren Stadtvierteln,
besonders an den Hasen-, Speicher- und Bahnanlagen ver¬
ursacht haben. 'Empfindlich« Hemmungen des englischen Nach¬
schubs werden dadurch erreicht Worden sein.

Sestlicher Lricgrschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Nordöstlich von Riga , bei Dünaburg  und am Zbrucz

bekämpften sich mehrfach die Artillerien lebhaft
Front des Generaloberst Erzherzog Josef.

In der Bukowina griffen die Russen unter Einsatz von
Panzerkraftwagen unsere Stellungen bei St . Onufry und
Waschkvutz  an . Der Feind wurde durch Feuer abge-
wiesen,  aus Waschkoutz durch Gegenstoß deutscher und öster¬
reichisch-ungarischer Truppen Vertrieben.

^Gefangene blieben in unserer Hand.
Bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen ü

lebte am unteren S er et h und bei T u l c e a die Kampstäti- -
keit der Artillerein auf.

Mazedpsnischen Front
Nichts Wesenüiches.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  6 . Oktober!. (W.B.) Amtlich wird Verlautbarl:
Im GabriÄe-Wschuitt brach «in in den Llbendstunden

angesetzter italienischer Angriff zusammen.
Sonst von keinem Kriegsschauplätze Besonderes »» melden.



»icn,  7 . Oktober. (» .» .) Amtlich wirid veckauivar«:
weltlicher « riegrschauplatz: .
Bei Sereth in der Bukowina griff der Femd gestern

«ick," starker Artillerievorbereitung an . Er wurde bei St.
Onufrv durch Feuer abgewiesen, bei Waschkontz von öfter-
«ichisch-ungarischen und deutschen Truppen im Gegenstoß ge¬
worfen. i

Italienischer« rleyrlchauplatz:
î m Gabriele -Wschnitt beschränkten sich dre Italiener

gestern auf Teilvorstöße. Dies« blieben erfolglos . Auf der
Evatabella holten Hochgebirgsabteilungen 31 Bechrglrerr aus
den feindlichen Gräben.

Valkan-Ariegrschauplatz:
Nichts Neues . _  ,
Berlin,  7 . Oktober. (WB . Amtlich) Abensbencht.
In Flandern  am Abend sich steigernder Feuer¬

kampf  zwischen Langemarck und Zonnebeke.
An den übrigen Fronten nichts Wesentliches.

»er buls«risHe amtlM vericht.
Sofia,  6 . Oktober. (W.B .) GeneralstaWbericht. Maze -

damische Front:  In der Gegend von Bitolm und rm
Cernabogen kurzes orkanartiges Arttllerrefeuer. Westlich des
Wardar lebhafteres Artill -riefeuer. Ern ferndbrches Bata¬
illon , das östlich des Toivan-Sees vorging, wutd« durch un¬
ser Feuer Vertrieben. An mehreren Stellen der Front wur¬
den feindliche Aufklärungsabteilungen durch Feuer verfaß.
Kn den Tälern des' Watdar und des Prespa-Sees lebhafte
Fliegertätigkeit . Wir schossen durch unser Artillenefeuer ern
feindliches Flugzeug ab, das östlich d' s Dmran -Sees herab^
stürzte. — Rumänische Front:  Der Tulcea das üb¬
liche Artillerieseuer.

Der türkische amtliche Bericht.
Kvnstantinopel,  6 . Oktober. (W.B .) Amtlicher Be¬

richt Sinai frlont:  Am Wechten Flügel schwoll das
tillerie -. und Minenwerferfeuer zu "och größerer HchttSkert
an In der Nacht vom 3. zum 4. Oktober versuchte dev
Feind in Stärke von zwei Kompagnien gegen unseren rechten
Flügel vorzugehen. Er Wurde durch unser Feuer zum schleu¬
nigen Rückzug gezwungen und Von unseren Patrornll -nve
folgt. Auch an verschiedenen anderen Stellen der ganzen
Front hervotbrechendeenglische Patrouillen wurden durch un¬
ser Feuer zurückgetrieben. An den ubrrgen Fronten kerne
besonderen Ereignisse.

Befestigungswerke unserer Stellungen anzugreifen suchten, zu¬
rückgetrieben. Ans der Hochfläche von painsizza nördlich der
Wippach und im Abschnitt von Dosso * oitij (Karst) kräftige-»
Artillerieduell . Patrornllenunterne hi,«» « -m  südlich Podlaka
brachten ums einige Gefangene ein.

Der Krte« ;ur sec.
„Seeadler " gestrandet.

Haag,  7 . Okt. Reuter meldet aus Washington : Der
deutsche Hilfskreuzer Seeadler " strandete  am 2. Au¬
gust bei der Insel Lord Howe in der Südsee und wurde ver¬
lassen. Ueber den Borfall meldet Reuter weiter : Bon Tu-
tuila auf der Samoainsel wurde dem Marineminister ge¬
meldet , daß ein offenes Boot mit dem Kapitän des ame¬
rikanischen Schoners „Sulde " angekommen sei. Er terlte
mit , daß der „Seeadler " am 2. August gestrandet und ber der
Lord Howe Fusel verlassen worden sei. Später hatte der
Kapitän mit der Mannschaft des Kaperschiffes sich Wirrer
Motorschaluppe des französischen Schoners „Lutece" be-

vie amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom 5. Oktober nachmit¬

tags:  Ter Feind hat ohne Erfolg rm Wellaufe der Nacht
mehrere Handstreiche zu unternehmen versucht, rnsbe ôndere rn
der Champagne, östlich der Butte de Souarn und rm - berelsaß
gegen Michelbach. Heftige Artillerieaktionen aus dem rechten
Ufer der Maas und in der G-gend von Bezonvaur und her
Bunkt 344 — Abends:  An der Arsnesront schlugen wrr
zwei von den Deutschen versuchte Handstmrche sudosllrch Von
Ehevreux und ösllich> Von Cerny ab. In der Champagne
wesüich der Navarin -Ferme und in der Berggegend gegensertrge
Artilleri -tättgkell. Ans dem rechten Maasnfer nahm mpere
Artillerie feindliche Ansammlungen, dre rm Eourreres-Wald
tzeMebdet waren, unter Feuer und zerstreute sie. Auf der
übrigen Front war der Tag ruhig. — Bericht vom E
Oktober:  Verschiedene Kerne Handstreiche auf uniere Post«
bei Hurtebise und Evaonne blieben erfolglos . Auf dem rechten
Maasufer verursachte ein ernsthafter Angrrfssvermch auf un¬
sere Gräben nordwestlich der Höhe (Zahl unleierlrch) mnen
tebbaren Kampf. Untiere Soldaten warfen erne Gruppe von
Angreifern , die in unseren vorgeschobenen Gräben Fuß ge¬
faßt hatten, zurück. Unsere Linie ist unversehrt wrsderherge-
stellt. Unsererseits machten wir mehrere Einbrüche rn fernd-
Uche Graben im Süden der Butte de Souarn , notdwestlrch von
Fah en Hahe und nordwesllich Von Bremeurll . Unsere Ab¬
teilungen drangen bis in die Unter,tntznnĝ rnren Vor. zer^
störten Viele von ihnen und brachten Gefangene zurück. Dre
Artillerietätigkert war auf dem größten Telle der Front
zeitweilig unterbrochen.

Englischer Bericht  vom 5. Oktober, morgens.
Während der Wcht beschoß der Feind unsere neuen Stellungen
östlich von Ypern heftig, machte aber werter kernen Gegenan-
ariff Unser« Truppen waren damit beschäfttgt, dre genom¬
menen Stellungen anszubauen. Ein feindlicher Stoßtrupp
versuchte in der letzten Nacht nördlrch von Gouzeaucoutt rn
unsere Gräben einzudringen, wurde aber durch unser Gewehr-
und Maschinengewehrfeuer mrl Verlusten abgewre,em Trer
weitere Ueberfälle wurden vom Fernde rn der Gegend_von
Lens versucht. 'Alle drei wurden abgeschwgen, m ernem
Falle nach hartnäckigem Kampfe. — Berrcht 6. Ok¬
tober:  Die Artillerie des Feindes zergte an der Schlacht,
front gesteigerte Tätigkeit, aber von ^ er Jnfanterre wurde
keine Kampfhandlung unternommen. 'Ern Ueberfall, der auf
unsere Gräben südlich von Hollebeke versucht winde, r,t durch
^Gewehr- und Maschinengewehrfeuer abgewrefen wotden. Wal-
lifer Truppen griffen erfolgreich die feindlrche Stellung nord-
Zm Z «äauomn «n, imm*
vierten und der Besatzung Verluste zufugten. — Ab e nd s . Un¬
sere Artillerie war den ganzen Tag über tattg auf der ganzen
Schlachtfront. Die feindliche Artillerie richtete ihre Tätig¬
keit fmuMäcf>lH4' gegen jnnsere neuen Stellungen auf dem
Höhenrücken von Bvodsoynde und südwärts. Gegenangriffe
wutven jedoch nicht unternommen. Weitere 380 befangene
wurden während der letzten 34 Stunden gemacht. Von der
Wriaen Front ist nichts von Bedeutung zu melden —
Flugwesen:  Das Wetter blieb am 5. Oktober unbestän¬
dig und stürmisch und erschwerte die Flugtatigkell auch wei¬
terhin Nichtsdestoweniger wurde erfolgreiche Arbert für dre
Artillerie geleistet, gnd viele Lichtbilder wurdenausgerwm-
men. Feindliche Flugplätze rm Bezirk von Lrll« wurden
mit Bomben angegriffen. Die Bahnhöfe von Westhoo,Lbeeke
'Jschhomen Born und Corrrtrar wurden wahrend des Tages
angegriffen. Dre beiden letzteren Bahnhöfe wurden ferner m
der Nacht angegriffen und mit über 3 Donnen Sprengstoffen be¬
worfen. Feindliche Flugzeuge waren tätig rm Kampfgebiet
Vier feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen, drer steuert^
zum Niedergehen gezwungen. Fünf unserer Flugzeuge we -
den vermißt.

Russischer Bericht  vom 6. Oktober. Novdfrrmt: In
Richtung Riga schlugen wir durch Gewehr- und Maschinenge-
wehneuer di« Versuche feindlicher Abteilungen zurück, uns jin
der Gegend von Skul , nördlich der Straße nach Pskow und öst-
kick von Lemberg anzngreifen. — West-, Südwest- und Ru-
mänische Front : Wchts wichtiges. — Flugwesen : Am 4. Oktober
um 1 Uhr mittags fühtten 30 feindliche Flugzeuge einen
Angriff auf die Stadt Halifz aus , bei dem ft« Bomben ab¬
warfen , di« ebensoviel« lOpfer unter der Zivilbevölkerung wie
unter den Truppen verursachte«.

Italienischer Bericht vom >6. Okwber: Am Da-
vne-Dal wurde« feindliche Abteilungen, die wahrendder Nacht
■ym  s . Oktober mit « rtillellemeterstützung*ie rickwüMgen

mächtigt. Tie beiden Schiffe wurden von der Mannschaft
des Kaperschiffes bewaffnet . Sie fuhren am 21. August
b€$to. am 5. September aus in ber Absicht, tveitere Kaper-
fahrt zu unternehmen. Bevor der „Seeadler " strandete,
bohrte er den amerikanischen Schoner „Sulde " in den Grund.
Ter „Seeadler " ließ 47 Gefangene zurück, die Mangel leiden.

Die erste Nachricht über die Tätigkeit des
„Seeadler"  tauchte Ende März d. I . in englischen und
französischen Zeitungen auf . Bis dahin hatte der
adler " bereits mindestens 11 Schiffe versenkt. Tlie ^Be-
satzungen dieser Schiffe, ungefähr 200 englische, französische
und italienische Matrosen, sind, woran die „Boss. Ztg. er¬
innert , Ende März auf der französischen Bark „Cambronne
in Rio de Janeiro " angekommen. Von diesen Matrosen
wurde das Schiff als Segelschiff mit Gasolinmaschine und
mit starker Bestückung geschildert. Ter „Seeadler ' war
nichts anderes als eine in ein Kriegsschiff umgewandelte,
gekaperte, amerikanische Bark, die im August 1915 mit erner
Ladung Baumwolle von Newhork nach Archangelsk unter¬
wegs war und bei dieser Gelegenheit von deutschen Schiffen
nach Kuxhaven aufgebracht worden war . Ter Komman¬
dant des „Seeadler ", Gras Felix v. Luckner ist am 9. Full 1881
als Sohn des Grafen Heinrich von Luckner und denen
zweiter Gattin Marie geb. Lüddicke in Dresden geboren.
Ein älterer Stiefbruder von ihm, Graf Carl Adam v. Luck¬
ner, war Kapitän der Hamburg-Amerika-Linie und^ist Ka¬
pitänleutnant in der Reserve. Graf Felix v. Luckner hat
bereits ein recht romantisches Leben hinter sich. Er selbst
erzählte darüber, daß er von feinem 13. Lebensjahre an
bis ein Jahr vor dem Kriege sein Vaterhaus n̂icht Habe
betreten dürfen. Er war nämlich dem lästigen Schulzwang
entlaufen , Schiffsjunge geworden und hatte alle Freuden
und Leideir des Seemannsberufs von Grund auf durch¬
gemacht. Als Leichtmatrose kehrte er heim, wurde aber
von seiner Familie nicht ausgenommen. Er mußte wieder
in die Welt hinaus und lernte in Nordamerika alle Wech-
felfälle des Lebens, alle Berufe , vom Ringkämpfer bis zum
Farmer und zum Kaufmann , kennen. Tann kehrte er heim,
besuchte die Steuermannsschule , erwarb das Einjährige und
trat als Steuermann ein. Nach Ableistung feiner Tienst-
pflicht in der Kriegsmarine wurde er, wie erwähnt , Re¬
serveoffizier

Wieder eine U-Bootfaüe vernichtet.
IM nordwestlichen Tell des Sperrgebiets um England

kreuzte Mitte August eines unserer neuen U-Boote. Ein
stark bewölkter grauer Himmel überspannt« den wellen At¬
lantischen Ozean, dessen Oberfläche mit perlenden Schaum-
kwnen übersät war. Es war nachmittags gegen 4 Uhr, als
am nördlichen Horizont «in Segler in Sicht kam, auf den

U " sofort wit hoher Fahrt zuhielt, 'und der stch berm
Rähecherankommen Äs ein Dreimastschoner von etwa 500,
Br -R.-T. mit schwedischer Wagge entpuppte. Mehrere Ar¬
tillerietreffer nöllgten die Besatzung zum Aussteigen So¬
bald das 'Boot des Seglers ntit 8 Mann abfetztc, gmg ,,U . . .
untergetaucht an das schwedische Schiff heran, dessen Deck
vollkommen ausgestorben schien. Beim ^ uftauchen des Un¬
terseebootes, 'das kurz nachher etwa in 1000 Meter Ent¬
fernung erfolgte, bemerkte Man, daß das Rettungsboot wieder
auf den SeAer zuruderte. Es wurde darauf Signal ge,etzt.
„Schiff sofort verlassen", ünd mit Karem 'Geschütz an den
Segler hemngegangen. Plötzlich wurden Leute an Teck üe^
Seglers sichtbar, die schwedische Flagge ging nieder und öte
englische Kriegsflagge wurde 'gesetzt, und int selben Augenblick
blitzte ein Schuß lauf dem Vorderteil des Seglers auf, wahrend
hinten nach d-m Fallen einer VerKeidung ein schwereres Ge¬
schütz erschien, das an\ „U - " zngefchwenktwurde. Ober¬
leutnant zur See S ., der Kommandant des U-Boots , befahl
.Alarm " und „Schnelltauchen", kurz nachdem «in Treffet
auf den Segler in nnmlltelbarer Näh« des Geschützes er¬
zielt war Trotz der geringen Entfernung war doch nur «rn
einziger Treffer auf dem U-Boot eingefchlagen und hatte ker¬
nen weiteren Schaden angerichtet, als den « einen « rgnal-
mast etwas verbogen. Als nach geraumer Z-ll „U . . . .
in weitem Abstand von der tückischenU- Bootfalle wieder auf¬
tauchte, hatte diese sich bereits weit entfernt und llef mll
Zickzackkursentrotz gesetzter Segel gegen den Wind, mußte also
eine Hilfsmaschine haben. Oberleutnant S . beschloß, dem
Gegner auf den Fersen zu bleiben. I « der bald eintretenden
Dunkelheit konnte man noch beobachten, daß ungefähr 500
Meter vor der U- Bootfall « zwei niedrige Boote fuhren, die
vielleicht auch feindliche U-Boote fein konnten. Auf feden
Fall wurde der Entschluß gefaßt, den heimtückischenFernd

' «och in dieser Nacht zu vernichten, damll er firn fchand-
; liches Handwerk unter Verweisung neutraler Flagge nicht
! weiter ansüben konnte. . ..

Eine dunlle Nacht war hereingebrochen. Regenuoen feg¬
ten über die finsteren Wasser, und vorübergehendfunkelte starkes
Meerleuchten aus. Es war nicht leicht, rn der undurchdnng-
lichen Finsternis mll dem Gegner Fühlung zu halten, um
so mehr als er mll 8 Knoten 'Fahrt gegen Nordosten ablles.
Erst um 3 Uhr morgens gelangt es , ptt DorpÄvrngrifs zu
kommen und auf etwa 1000 Meter Entfernung schnellte der
verderbenbringende Dorpedo aus dem Rohr, um sich nach ge¬
raumer Zell in die Mitte der U-Bootfalle emzubohren und
dort sofort eine Explosion mll hoher Feuergarbe .hervor¬
zurufen Offenbar war die Munitionskammer rn dre Luft
geflogen und hatte das ganze Fahrzeug mrseinaude^ enfsen.
Beim Morgengrauen wurde die Untergangsstelle abgesucht,
aber außer zahllosen Holzsplittern und sunkelnagelneuen Zu-
behötteilen war nichts wehr von Schiff und Besatzung zu
finden.
England züchtet den «aralong -Geist in seiner Klotte.

Am 5. Juni d. Js . war das Torpedoboot im
Kampfe mit feindlichen Monitoren , die einen Vorstoß auf
Ostende gemacht hatten, bis zum letzten Augenblick feuernd,
gesunken. Ein Teil der Besatzung konnte von uns ge¬
rettet werden. 7 Mann waren vom englische« Zerstöre»

„F . 51" an Bord genommen. Ueber daS %ei.„
Engländer bei der Rettung wurde durch eidesstattlich? ,
sagen der Ueberlebenden seinerzeit folgendes festgeŝ E
bekanntgegeben: „Kurz nach Untergang des Bootes^ .,
englische Zerstörer an die im Wasser treibenden si
brüchigen heran. Ein Zerstörer mit der Bezeichnungja
setzte einen großen Torpedobootskutter aus , der ,
herrschenden ruhigen Wetter gut 20 Mann fassen *
im Wasser treibenden und zum Teil schwer befo
Leute, u. a. die Maschinistenmaate Ihle  und Nitll
er nahm jedoch nur 7 Ueberlebende über. Die
die später beide ertrunken sind, wurden durch Schjgg^
Seitengewehren und Hölzern zurückgeschlagen, als 1
an dem Kutter feschalten wollten ; einem hielt der %
Offizier sogar die Pistole vor die Stirn . Tie Besch»
des Zerstörers machte keine Anstalten , etwa 10 Leut«
nur 2— 5 Meter vom Zerstörer entfernt schwammen, zu x?
Nach ein Einsetzen des Kutters fuhr der Zerstör^
hoher Fahrt fort. Weitere Zerstörer, die dicht an
Ueberlebenden vorbeifuhren , beachteten weder ihre Hx
noch ihr Winken; die englischen Seeleute lachten vir
riefen den Schiffbrüchigen Worte zu, die ^icht vers
wurden und zeigten ihnen ihre Granaten ." Dieses '
liche Verhalten der Engländer gegenüber wehrlosen
in denen deutsche Ritterlichkeit in erster Linie Käme,«
erblickt, ist damals von der deutschen Presse gebührend
würdigt worden. Jetzt wird die Erinnerung an die
fische Schandtat wieder aufgefrischt dadurch, daß dem
Mandanten jenes Zerstörers „F. 51" Korvetten-Kapitäns
Henry de Burgh , nach einer Meldung „Times " vom
September , mit dem Orden für ausgezeichnete Dienst,
sein Verhalten in jenem Gefecht dekoriert wurde, und
unter dem ausdrücklichen Hinweis darauf , daß es ihmu
schwierigen Verhältnissen gelungen sei, 7 Mann van
Besatzung des „S . 20" zu retten. Tie gleiche Auszej«
erhielt Kapitänleutnant Edhe Kington Böddi,
W h e t h a m für sein Verhalten im gleichen Gefecht
Kommandant eines Zerstörers, vermutlich jenes, der an
Ueberlebenden des „S . 20" unter dem hämischen Ge'
der Mannschaft vorbeifnhr , ohne ihre Hilferufe ur
Winken zu beachten. Schwäche ist gemeinhin mit G
Veit und Tücke gepaart. Unfähig , es trotz ihrer
haften Ueberlegenheit mit der deutschen Flotte aufzun.
und die Prahlereien englischer Seeleute auch nur zum
sten Teile zu verwirklichen, lassen englische Seeleute an
losen Feinden ihre ohnmächtige Wut aus . Neben dem.
men „Baralong ", „King Stephen " sei in Zukunft der!
Korvetten-Kapitäns Hubert Henry de Burgh ins Buch'
Schande geschrieben. Er hat nur etne Entschuldig:"^
sein Verhalten , nämlich die englische Regierung , die L
taten wie die seine mit Ordensauszeichnungen belohnt. ^
ist der Kapitän von „Baralong " und „King Stepheu"
für gleiche Auszeichnung?

Der Lvstkrteg.
Die amerikanische Lnfthilfe im englischen Li

^Manchester Guardian" bringt in feiner Kriegsgef^
vom 29. August einen langen technischen Auffatz über)
Entwicklung des Lnftdienstes. Das Blatt , das bisher
hohe  Bedeutung der amerilllnischen Hilfe  im Lufck
immer betont hat und von den amerikanischen Fliegern
unbedingte Ueberlegenheit der Entente in der Luft t
teie, schreibt jetzt: „Es wird gut sein, zum Schluß ein
über Amerika zu sagen. Wir haben in unserem LuK
viele Amerikaner, von denen einige sich als Kanadier
geben Auch die Fmnzosen ^rben viele amerikani
Piloten . Alle haben Tapferkeit, Geschicklichkeit und
keit bewiesen, der Waffe würdig, der sie angehören,
haben wir Grund' zu der Erwartung, daß der amerck
Lustdienst, wenn er ins Dasein tritt , ein wettvoller
bündeter sein wird. Zu gleicher Zell toitb' es gut fein,
man vermeidet, die Ankunft dieser Hilfe bald  zu er»
Die amerikanische Presse hat leichthin davon gerÄql
10 000 10der 12000 Flugzeugen dem Krieg sogleich em«
zu machen. Es ist deshalb gut, wenn !man fe,t,tellt.1
Amerika daran geht, 10000 Kriegsflugzeuge ferNMst
hat Amerika erst ein Flugzeug kertigzuste
Eine Anzahl von Flugzeugen ist in Amerika wahrM
letzten drei Jahre gebaut worden, aber kerns fit von
Qualität gewesen, daß man auf den Gedanken Mme,
tm entferntesten fähig, wirklich an der Fwrll vettvei
werden. ,Ehe nicht die Erbauer amerrkamscher tfW
gelernt haben, Aevoplane und Flugzeugmotoren heyv
die dem besten europäischen Maßstab entsprechen, MW
uns nicht zur Ergänzung unserer Mängel ans den
Nischen Luftdienst verlassen. Einige Sachverständige st
Meinung , daß der Herbst 1918 der früheste Zertpullt l
dem die amerikanische Luftwaffe der Sache der _
ernstliche Dienste leisten kann. Wer das Propheten
so gefährlich wie im Kriege."

* • *
Gewaltige Zahlen.

Berlin,  6 . Okt. (W.B .) Die „Rordv . Allgem.
schreibt: Der Personenverkehr  der deutschen .
bahnen hatte in den letzten 12 Frredensiahren (^ gW
bis Juli 1914) die höchsten bis dahin erzielten E:nn
gebracht. Im ersten Kriegsiahre (August 1914 ^
1915) blieb demgegenüber die Einnahme um dä,i
und im zweiten Kriegsjahr um P ^ ent zurück,
hat sie in dem jetzt abgelaufenen dritten Krieg I d
hohe Friedensergebnis ^ nicht ^nur ^ eder erreich.

Griechenland.
Lambros und SkuludiS verhaftet.

SSaaa  7 Okt. Der „ Nenwv Rotterdamslye
lmelät ans ' Athen:  Ter frühere Minifterpräs^ .
brvS  weigerte fich, vor oirwm parlomwntarifchKk
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N nmA Pwzent überschritten  undl einen „
von 1061 Millionen Mk. erbracht. — Der G ü t e r vvon MÄH’AiaiUUIicu ww. - - .
der im ersten Kriegsjahr gegen das cruch hrer ernen
stand zeigende letzte Friedenchahr um 16,3 proz. j
geblieben 9toar, holte das Friedensergebnis bererts '« !
ten Kriegsjahr wieder ein , um es rm ^nrtten
mit 2404 Millionen Mk. um acht Prozent »u ubesi?
- In diesen Zahlen sind die Einnahmen aus dem
tärverkehr  mit enthalten ; sie betragen aber rm^
schnitt der drei Kriegsjahre nur ern Achtel der ^
nahmen . Welche Bedeutung der fortschrertendLN̂
lung des Eisenbahnverkehrs in diesem Km eg ^
ift zeigen besonders auch die Ernnahmen d^
1917.̂ In diesem Monat hat der Personenverke .̂̂ ,
über August 1916 um 30,6 Proz ., gegenüber » ^
dem letzten, zum Vergleich heranzuzrehenden Fme^
um 141 Proz ., der Güterverkehr gegenüber 191 _
Proz ., ' gegenüber 1913 um 19,1 Prozent ^
Das sind gewaltig « 3  ah lea bteT '^ 0 D0 [l
schränkte Kraft unseres wirtschaftlichen Lebens
Zeugnis ablegen . _
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und e§ wurde ein Haftbefehl  gegen ihn
Em Offizier begab sich in die Wohnung des Herrn
WL  heftigen Widerstand leistete, sich schließlich
kM «b. Ter Vorsitzende des Ausschusses verlas
' (Sc&rift . La mb ros erklärte , datz er nichts zu ant-

er werde dem hohen Gerichtshof schriftlich
mrt geben. Ein zweiter parlamentarischer Aus-
Akuludis  vor . Falls er nicht erscheinen sollte,

ihn ebenfalls ein Haftbefehl ergehen . (Nach
mjiq  des „Temps " soll Skuludis bereits ver-

jtc südamerikanischen Republiken.
Argentinien.

- 5 Oktober . Tie Tatsache des Rücktritts
Üschen Mitglieder des argentinischen Kongresses hat

einmal mit einigen Fälschungen ansgestattet.
jU ver Bruch mit Deutschland ohne Zustimmung der
^Mfsen worden sei, sondern weil die sozialistische

den ausdrücklichen Wunsch der Partei für den
M Deutschland gestimmt hat , haben die sozialistischen
FL eine Rüge erteilt . Ter Senator (Jberlucea und

ßischen Deputierten mit Ausnahme eines einzigen
ßUf ihre Mandate nieder.

mT  5. Oktober. Nach dem „Temps " hat England
Öligen deutschen Gesandten in Argentinien Graf
L - kettnen Geleitschein  nach Spanien gegeben
»Begründung, Madrid und Buenos Aires seien zwei
Mgionagezentten , die in enger Verbindung stünden.
1^ -- will wissen, das Ministerium des Auswärtigen
Lguay  sei aus Buenos Aires benachrichtigt wor-
fTelegramme Luxvurgs  enthielten Beleidig-

, den Präsidenten und den Minister des Auswärtigen

Rußland.
Kerenskis Stellung scheint gesicherter.

Zürich,  7 . Okt. (T .U.) Petit Journal meldet au » >
Petersburg : Tie Kommissionskrists Kerenski gilt als bei¬
gelegt . Kerenski bleibt Präsident des TirektortumS der Re - '
publik , bis zum Zusammentreten der Konstituente.

Rußlands Stimmung gegen die Verbündeten.
Stockholm,  7 . Okt. (T .U.) Tie Agitatwn gegen die

Verbündeten und die Erbitterung der Bevölkerung gegen
England ist in der letzten Woche in Petersburg wiederum
so angewachsen, daß Sir Buchanan  einen Beruhignngs-
schritt für angebracht hält . Er versicherte in einer Verbal¬
note dem Außenminister , daß die wiederum in Petersburg
umlaufenden Gerüchte über die Separatsriedenslust Eng¬
lands unzutreffend seien.

hlagnahme der deutschen Dampfer in Per «.
5. Oktober. Bei der Beschlagnahme der zehn

, Dampfer durch Peru sind, wie der „Temps " meldet,
nen zerstört vorgefunden worden . Ter Vertreter

Gesellschaften hat gegen die Beschlagnahme pro-

« Amerika.
Amerikas Angst vor dem Frieden.

London,  5 . Okt. (T .U.) Tas amerikanische Staats-
dept . erließ an die amerikanische Presse die Warnung , sich
nicht überflüssiger Weise mit der Besprechung oder Wieder¬
gabe irgendwelcher Friedensvorschläge zu beschäftigen , da da¬
durch nur den deutschen Absichten genützt , der Politik der
amerikanischen Regierung aber entgegengearbeitet würde.
Gegen das Tageblatt in Philadelphia , sowie gegen andere
deutsche Zeitungen ist ein Verfahren wegen einer dem Staats¬
interesse der Union zuwiderlaufenden Haltung eingeleitet.

Ei» großer Spionage -Skandal in Genf.
lin, 6. Okt. (W.B .) Aus Genf  wurde kürzlich

Mdalaffäre gemeldet , über die jetzt Einzelheiten
, werden. Es handelt sich um einen Fall von Spio-
ixer Angeber verschiedener wegen Spionageverdachts
itei Personen , unter denen der Deutsche Otten
Genfer Polizei mit List und Gewalt der französischen
perie in die Hände gespielt wurde , ist ein i t a -
scher Deserteur  namens Francesco Perri.  Er

ursprünglich gemeinsam mit den andern , wurde
hohe Bestechung zu ihrem Verräter gedungen.

Dienste wurden dem französischen Konsulat durchs
Dvokaten Georges Bernard  vermittelt , der sich
fmuggelgeschäfte im Hause des Konsuls etngemietet

ikäien Li« Die beiden betätigten sich derart «gemeinsam , daß
KrieasaM Leuten, die er ausliefern wollte , französische Pässe

lufsatz Ä« !fte, und sie dann anzeigte , worauf sie an der fran-
das bisb« ->Grenze abgefangen wurden . Perri hatte sich in
. E stMi M die Feindschaft des Genfer Polizeichefs , Mag-
n Meaern i zugezogen, indem er ihn öffentlich der Spionage
«er Lull et) Weich beschuldigte . Als nun Perri den rumäni-
SMukemt Spitzel Hamovici  an die Grenze locken wollte,
rttm Suflti kgnin dem Rumänen den Rat , zum Schein darauf

Kanadier l $*», in Wahrheit aber Perri zur Verhaftung zu
nerikani 1 Perri begleitete indes nicht selbst Hamovici , son-
feit  und S «die seinen Komplicen Bernard . Es wurden dann
ebören Ta tanlassung Magnins alle Beteiligten , auch Bernard,
er ct und dem eidgenössischen Untersuchungsrichter vor-
niertvoller ■ » Die Blätter sind voll von der Angelegenheit , die
- aut lein. ! f® schärfste verurteilen , und deuten weitere Einzel-
ld zu erwE der Abmachungen zwischen der Genfer
on gerüch
ogleich ein
n feststelli
e fertiM
tigzust-
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Sei und dem französischen Konsulat  an.
Witt des französischen Generalkonsuls ist inzwischen
geworden . .

zrankreich.
Malvy des Hochverrats bezichtigt.

ris,  4 . Okt. (W.B .) In der Kammer verlas D es-
' eine Interpellation Poncet  über die A n g e -

it Bolo  und fügte hinzu , es sei eine wei-
- ..gellation Malvh über den gleichen Gegenstand ein-
rn. Die Kammer beschloß die sofortige Erörterung,
h sagte, er wolle die Aufmerksamkeit der Kammer
»e ernste Tatsache lenken . Präsident Poincaree
inen  Brief des Chefredakteurs der Action

ändige sw ?a i s e , Daudet,  mit den niederträchtigsten Ver-
Zeitpunk ' mgen gegen Malvy erhalten . Dieser Brief sei dem

der pW* »Präsidenten Painleve übermittelt worden , der ihn
»phezeien8 mitgeteilt habe . Malvh  nehme ein Stillschweigen

iesen Brief nicht an . Painleve sagte , die gegen Malvh
rächten Anschuldigungen seien in der Tat allerschwer-
rt. Malvh sei beschuldigt , seit drei  Jah >-

Allgem. Deutschland alle Geheimnisse ansge-
utschen Ä rt zu haben.  Er habe in das Kriegskomitee ein-
>n lAuguß Zollen, um der deutschen Armeeleitung  den
ten Einn° >des Angriffs auf dem Chemin des dämes
1914  bis sern. Die Kammer verlangte die Verlesung des

321  P 0 Painleve entsprach dem Willen der Kammer,
„rück: dagl dies Daudets versichert , daß bezüglich Malvhs und

cieasjahre ries., des Direktors der allgemeinen Sicherheit , Beweise
n-eicht 1"" ^ Hochverrat im Ueberfluß vorhanden seien , und

einen ^ Ni es unumgänglich notwendig sei, Malvy ( o-
iterve'

Die Finnländer in den Bereinigten Staaten.
Kopenhagens.  Okt . Tas sinnländische Blatt Työmis

meldet , daß in den Vereinigten Staaten 4000 Finnlän¬
der verhaftet worden seien , weil sie sich ge-
weigerthälten,indasamerikanischeHeerein-
zu treten,  mit der Begründung , daß sie auch in der Hei¬
mat von der Wehrpflicht befreit seien . Sie könnten mit einem
Jahre Gefängnis bestraft und nach der Verbüßung dieser
Strafe zwangsweise in das Heer eingestellt werden . Das
Blatt verlangt , datz der stnnländische Senat in Washington
Schritte unternehme , um die Freilassung dieser Finnländer

I zu erlangen . (So alw kämpft Amerika für die Freiheit
1 der kleinen Nationen ! — Und welche Kriegsbegeisterung

muß erst in Amerika herrschen !! D . R .)
Wie Amerika die Bürger eines neutralen Staates

behandelt.
Der „Nieuwe Courant " berichtet in feiner Wendausaus-

gabe vom 6. Sept . : ,,,Von einem Holländer aus Newhork
haben wir einen Brief erhalten , in dem mit Entrüstung von
der Behandlung erzählt -wird , .die Holländer , welche in Java
geboren sind , aus >ihrer Durchreise in Newhork erfahren ha¬
ben . Laut diesem Brief muß seit dem 1. Mai eine Bestim¬
mung gelten , nach der in Indien geborene Holländer nicht
in Newhork an Land gehen dürfen , sondern nach Ellis -Js-
land gebracht werden . Von Reisenden der „Nieuw Amster¬
dam ", die am Freitag , den 13. Juli , in Newhork eintrafen,
wurden 40 nach Ellis -Jsland geschickt. Dem Verwandten
eines dieser Passagiere gelang es , nach Ellis -Jsland zu kom¬
men . Er schildert uns den Zustand , in dem er seinen Neffen
dort antraf , in den schrecklichsten Farben . Er fand ihn in
einem Gefängnis schlimmster Art . In einem Saal waren an
500 Männer , Frauen und Kinder zusammengepfercht . Ge-
legienheit zum Sitzen war nicht vorhanden . Der Fußboden
war unbeschreiblich schmutzig. Die holländischen Reisenden
waren hier mit den Ausgestoßenen ans allen Winkeln Ost-
Europas , mit Negern und lästigen Ausländern gefangen ge¬
setzt. Es herrschte ein unerträglicher Gestank . Am Sonntag
war der holländische Konsul aus Newhork dort gewesen.
Seine Bemühungen zur Befreiung der Holländer waren er-
folgreich , denn nach dreitägigem Aufenthalt in dieser Hölle
wurden sie entlassen . Die Art und Weise, mit der die Hol¬
länder von den amerikanischen Behörden behandelt wur¬
den läßt sich nicht beschreiben . Sie wurden in einem
Sch 'lafsaal gehalten , der von Ungeziefer wimmelte . Sie
wurden abends um 1/28 Uhr nach den Schlafplätzen gejagt,
die dreifach übereinander zangeordnet waren . Um Vi>5 Uhr
morgens kam ein Neger mit einem Stock, um die wie Tiere
behandelten Menschen wieder aus ihren Betten zu treiben.
Das Essen, das die Reisenden erhielten , war widerwärtig.
Die Kabinette waren durch Unsauberkeit unbrauchbar ge¬
worden ." .— Diese Zivilisation Wilsonscher Färbung soll jetzt
die Welt beglücken!

Muttgart -Untertürkheim 1100000 Mk . Spavkasi « Glro -Mr-
band Sachsen-Thüringen 1000 000 Mark.

— Ballon - Auffindung.  Ein Vorkommnis der letz-
ten Tage gibt wieder Veranlassung auf die schon oft veröff-
entlichten Anordnungen hinzuweisen , die für das Anffinden
und Bergen von Lnftballons gelten . In einem Walde war ein
gwßer Ballon aus gummiertem Seidenstoff ntedergegangen.
Der die deutsche Anflchrift hrug : „Sofort beim Anffinden
zu vernichten ." Glücklicherweise hat der Finder dieser !Auf-
fvrderung , die offenbar den Zweck hatte , die Spur des BallonS
zu verwischen, nicht befolgt. Anstatt aber der nächsten Hei-
matbehürd « oder dem zuständigen Generalkommando direkt
Mitteilung zu machen, und bis zum Eintreffen von Verhal¬
tungsmaßregeln den Fund unberührt zu lassen, hat der Fin-
der einige an dem Ballon befindliche Gegenstände abgeschnit¬
ten und diese wie den Ballon selbst lohne eine Meldung zu
machen, mit nach Hanse genommen. Er beabsichtigte , wie er
später in aller Harmlosigkeit aussagte , den Ballonstoff für
seine Avecke zu verwenden. Eine derartige Handlungsweise
ist natürlich durchaus unzulässig, und kann dazu führen,
daß für die Kriegführung wtchttge Aufklärungen unseren Be-
hö>r!deA verbargen bleiben . Ist der Finder nicht in der Llige.
den Ballon mit allem Zubehör , wie er gefunden wurde , drrekt
an das Genemlkommando abzuliefern , so hat er wenigstens
slofott der nächsten Ortsbehörde Meldung zu machen , und
dafür zu sorgen, daß bis zu deren Eintreffen alles unberührt

bleibt^ Postscheck . In Kürze wird durch die Briefträger
wieder ein neues Merkblatt über den Postscheckverkehr ver¬
teilt werden . Tas Blatt gibt in gedrängter Form erneu
ausgezeichneten Ueberblick über die einschlägigen Verhältnisse
und legt in anschaulicher Weise die Vorteile dar , dre dre
Teilnahme am Pofticheckverkehr mit sich bringt . . Dem Nutzen
für den einzelnen reiht sich der wertvolle Dienst an , der
unseren vaterländischen Währungsverhältnissen mit der För¬
derung des bargeldlosen Zahlungsausgleichs geleistet wird.
Es darf deshalb erwartet werden , datz von dem dem Merk¬
blatt beiliegenden Vordruck zu einem Antrag auf Eröffnung
eines Postscheckkontos recht ausgiebiger Gebrauch gemacht

— Standesgemäß.  Was wurde vor dem Kriege
eigentlich in erster Linie unter „standesgemäß " verstanden?
Sehen wir recht zu, soi waren es in der Hauptsache äußerllche
Tinge . Es war standesgemäß , daß Beamtentöchter keine öffent¬
liche Arbeit leisteten ; lieber auälten sie sich zu Hause mit einer
Heimarbeit für jämmerliche Entlohnung . Es galt für stau-
desgemäß , daß man >zwei Dienstboten im Haushalte beschäfttgte,
von denen manchmal keiner etwas richtiges tat . Mn be¬
stimmtes Maß von geMschaftlichem Leben , auf deutsch „Re¬
präsentation " genannt , galt als BefähiWNgsnachwers für das
Mitglied des Standes . Wahrlich man konnte es verstehen,
wenn sich vor dem Kriege manche heißende Satire mit d-efen
Dingen beschäfttgte. Der Krieg hat auch viele von dreien
Sorgen als kleinlich hinweggefegt . Vieles davon ist hoffent¬
lich dauernd Werwunden . Der Begriff des Standesgemäßen hat
hoffentlich eine dauernde Verttefung erfahren . Lerste das
Beste in deiner Arbeit ! Sei anderen in deinem Tun ern
Vorbild ! Setze durch dein Verhalten nicht die Ehre Dem*?
Standes herab ! Habe den Mut , mit dem Ternen an Geld
und Einkommen zu leben und gehe nicht über derne Verhält¬
nisse, auch wenn es «in DutzeM andere ineben dir tun . Das
ist eine gesunde Wahrung der Standesinteressen . Dre !An-
strengungen des Krieges haben die Arbeit anss neue geadelt
und gezeigt, daß nur die Ansvannung aller Krfte E Molk
vorwärts bringt . Wir sollen daraus lernen daß kttne 'Lrbert
schändet, die ein ehrliches Bestreben darstellt . Andererserts
hat idie viele Unehrlichkeit, die in der .Krregsarbett auf Gch
Winne ausgegangen ist, sehr deutlrch darauf h^nMwresen, was
Der Arbeit des Menschen ihren wahren rnneren Wert verleiht.
In inneren Wetten Men wir das standesgemäße Leben suchen,
dann wird auch die schädliche, den menzchlrchen Verkehr ver-
giftende Sucht zurücktreten, es in Aeuherttchkeiten dem Stan-
desgenosien zuvor zu tun und ihm dann den Rang abzulanfen.

_ Beförderung.  Gefr . Enkirch,  Sohn des Ma-
schinenauffehevsEnkirch, hiev, wurde zum Unteroffiz rer
befördett. r .

Wiesbaden,  7 . Okt. Regiernngs - und Gewerbeschnl-
rat Prof . Tr . Müller  ist zum 1. Oktober von der Konrg-
lichen Regierung in Koblenz an die Königliche Regierung rn
Wiesbaden versetzt worden . _ _ _

miffeimnaen.
Berlin,  7 . Okt. (T .U.) Ter Reichskanzler ist gestern

abend kurz vor 8 Uhr ins Große Hauptquartier abgereist,
von wo er am Montag vormittag wieder in Berlin ein-
trefsen wird.

der Militärgerichtsbarkeit auszulte-
er Zeinen$ Malvh  ergriff dann in der Kammer das Wort

Vroz . ä1 Elürre , daß er an der Hand der offiziellen Schriftstücke
.„lua int lle Wobrbeit saaen wolle . Er setzt« ausführlich seine

der E
tenden
ttege betz
i des A
nverkehr

bereits i» tte Wahrheit sagen wolle . Er setzte ausführlich seine
iten Ktt-S in per Angelegenheit Almereh da  auseinander,
u stberschv seine Beziehungen zum Bannet Rouge  und gab
ns dem £ sr Briand seinen Argwohn hinsichtlich des B o n -
K»er im DAvu g e mitgeteilt habe . Briand  erklärte seinerseits,

' Malvh mit der Ueberwachung beauftragt habe und
solchen Augenblick sage müsse, datz Malvy , weit

zu zaudern , angeordnet habe , mit der größ-
. renge  zuzupacken . Mehrere Mgeordnete , die
ttn Bonnet Rouge mitgearbeitet hatten , machten da-
'Nt last ende  Angaben . Viviani  erklärte zur
Gelegenheit , daß er die Schuld dem Zweiten Bureau
leralstabes zuschreibe , das seinen Chef nicht unter-

d sich des Schecks entledigt habe , da es der An¬
sen sei, daß die notwendigen Unterlagen zu einer

,.'n Untersuchung nicht Vorlagen . Die Kammer hat
bignng der Jnterpellatton Poncet - Malvh  über
lelegenhett Bolo mit 350 gegen 3 Stimmen eine
' ung angenommen , in der der Regierung das

«n ausgesprochen  wird.
Turmei perhaftet.

st« rd a m,7.  Okt . (T .U.) Aus Paris meldet Reuter;
ist gestern morgen verhaftet worden.

Lokales und Provinzielles.
— Eine Sitzung der Stadtverordneten  findet

am Dienstag , 9. Oktober 1917, nachm. 5 Uhr im Rathaus¬
saale statt mit folgender Tagesordnung : 1. Reu - bezw.
Wiederwahl zweier Magisttatsmitglieder . 2.  Armenpfleger-
Ersatzwahl . 3. Wahl von Beisitzern bezw. Stellvertretern zu
den im November 1917 stattfiudenden Stadtverordneten¬
wahlen . 4. Straßen -Umbenennung . 5. Zeichnung der 7.
Kriegsanleihe . 6. Mitteilungen . 7.- Geheime Sitzung.

— Die Lebensmittelfürsorge für den Win¬
ter  liegt jedermann sehr am Herzen . Tie gute rationelle
Einteilung hat bisher die Hoffnung der Feinde , Deutsch¬
land anszuhungern , zunichte gemacht . Deutschland ist nicht
unterzukttegen , weder in wirtschaftlicher noch in po¬
litischer oder gar in milttärischer Hinsicht . Es
ist eine zu starke Einheit , es ist eins der wenigen Länder,
in denen Voll und Heer eine innige Gemeinschaft bilden.
Eins ergänzt das andere , eins sorgt für das andere . Tas»

llermiscfttes.
* Ein heroischer Entschluß! ^Infolge der jüngst

in Königsberg  erfolgten Belenchtungseinschränkungen zum
Zwecke der Kohlenersparnis ' beschloß die Stadtverordnetenver¬
sammlung in Abänderung der Geschäftsordnung , dre Redezett .
ausnahmslos ans fünf Minuten,  dre Srtzungsdaner
möglichst ans zwei Stunden zu beschränken.

* Eine zweite Familien trag obre  hprelte:
in der Regensburger Straße zu Bettin ab . Dort hat der Mrus'
lmann Sch , der augenblicklich ferner mrlttattschen Denst-
vflicht genügt , sich und seine Frau erschosien. Sch
Grrmd zur Mfeflucht zu haben . Er geriet deshalb nachts
mit seiner Frau in einen Wortwechsel, rn denen Vettauf «r
plötzlich einen Revolver zog und schnell htnterernander ^ zwer
Schüsse auf die Frau abgab . Tann rrchtete er . die Waffe
gegen sich selbst und tötete sich durch einen Schuß in dre ■schlafe.

* Aufd ecknng eines Top pelniord es uach 8
Jahren.  Ein in Untersuchungshaft in Lübeck beftndlrcher
Techniker aus Teterow in Mecklenburg hat erngestanden , daß
er im September '1909 in Saßnitz auf Rügen den Pastor Ver¬
mehren and dessen Gattin ermordet Hatz Der Mörder wrll
das Verbrechen aus krankhafter Neigung zum Verbrechen be¬
gangen haben. _ _

Heer erhält dem Voll die Heimat , und das Voll verschasst |
dem Heere die Mittel dazu . Beide arbeiten vereint aus den
siegreichen Ftteden hin . — Wieder gilt es die tteue Kame¬
radschaft , den Mllen zum Frieden zu beweisen . Tie 7.
Kriegsanleihe steht vor der Tür . Sie muß gelingen , denn
davon hängt ein baldiger , glorreicher Frieden ab . Und
zu dem muß jeder gute Deutsche beitragen.

— Kriegsanleihe!  Tie Landwirtschaftliche Zen-
tral -DattehnSkasse für Deutschland (Raiffeisenbank ) hat ihre
vottäufige Zeichnung auf die 7. Kttegsanleihe auf 100 000 000
Mark erhöht (25000000 Mk. Nachzeichnung) und den Betrag
bereits doll eingezahltz Weitere Zeichnungen : Frankfurter
Maschinenbau A - G., dorm. Pokorny und Wittekind , Frank-
futt a . M . 3200000 Mk. Städische Sparkasse Posen 2 000 000
Mk. Thüringische Landesversicherungsanstalt in Weimar
6 000000 Mk. Stadt Fuda 2000000 Mk. Ge^ Kommerzien¬
rat Haase in Breslau 500 000 Mk . Stadt Darmstadt 1000 000
Mk. Städttsche Sparkasse Darmstadt 6000000 Mk. Schüler
des Realgymnasiums Betzdorf-Kirchen bisher 700 000 Mk. „Ger¬
mania " Brauereigesellschaft , Wiesbaden 100 000 Mk . Spav-
kasse»er Stadt VrckenwaÄ» r 000 000 M ». W. '» rtf ». SAme.

Ans Posten.
Wie Sonnenlicht
strahlt unsre Pfticht:
laßt uns mit Herz und Händen
das Werk d - r Pflicht  Vollenden.

Jeder anständige Mensch ist durch das Gefühl der Pflicht
gezwungen, nach Maßgabe seiner Kräfte in den großen Kamps
einzugreifen , dann fernen Mann ^ stellen  urtd trotz
allem Ueberdruß aus zu harren  auf fernem Posten.

W gibt Dinge , Verhältnisse , Zustände .anb Berufsatten,
gegen die sich der Mensch mit Händen und Fußen wehrt,
wenn er loben hineingerätz und die er nachher ganz und gar für
sich zugeschnitten findetz wenn er endlich Mm steckt. Raava

j j

06 nun Sprecher oder Schweiger
Msister oder Helfer  nur,
daS kleinste Rädchen in der Uhr
K «deicht notwendig wie de» Zeig« .



f ,

1 !

:y
p

[f 'i

letzte nacDrtcDte«.
KZerlin, Eft. (W.B. Amtlich.) In der Nords« wurden

durch unsere U-Boote ü Tünchfer versenkt. Drei von ihnen
wurden aus stark gesicherten Geleitzügen herausgeschossen;
von den beiden anderen war einer bewaffnet.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.
Bern , 8. Oktober. <W.B.) „Bvogrös de Lyon' weidet

aus Marseillc : Zn der Nacht zum 6. Oktober stieb der von
Le Havre kümmerst,e Dampfer „Miquelon"  mit dem korsika-
nischen Postdampfer „Balkan «" in der Hafeneinfahrt von
Marseille zusammen.  Der Dampfer wurde durch den Zw-
^mmenstotz entzwei geschnitten und ging sofort unter. Die
Schiffbrüchigenwurden von dem Dampfer „Balkan«" aufge-rrcmmen.

Amsterdam, 8. Okt. <W.B.) Das Haager Ko-rrespon-
denzbüro meldet amtlich: Bei den zwischen niederländischen
and deutschen Unterhändlern geführten Verhandlungen über
die Einfuhr von Steinkohlen und die Regelung anderer
wirtschaftlicher Fragen ist man zu einer grundsätzlichen
tlebereinstimmung gelangt. Die Vereinbahrungen werden
den beiden Regierungen zur Genehmigung unterbreitet wer¬
den, zu welchem Zwecke die deutschen Herren nach Berlin
reisen werden. Inzwischen wird man Maßregeln treffen, um
mit der Anfuhr von Steinkohlen beginnen zu können. —
Ein hiesiges Preßbüro erfährt hierzu, daß Deutschland be¬
reit sei, monatlich 200 000 to deutsche und 50 000 to belgische
Kohle an Holland zu liefern . — Das Kohlenabkommen sei
nur ein Teil eines umfangreicheren wirtschaftlichen Ueber-
einkommens mit Deutschland.

Für den Textteil verantwortlich : vr . E. Troß.

Dir hulfta Kaum mi¬
die fikbeute Krie-sauleihk.

Tie 7. Kriegsanleihe steht vor der Tür ! Sie wird von
dem deutschen Volke gefordert zur siegreichen Beendigung des
von unseren Feinden uns aüfgezwungenen Krieges.

Sie aber ist zuglerch auch ein Tankopfer, daß wir Da¬
heimgebliebenen unfern tapfern Helden da draußen an der
Front bringen, um ihnen das Rüstzeug ju liefern, das
sie zum Kampf gegen unsere Feinde benötigen.

Ter Ruf , zeichnet die 7. Kriegsanleihe, ergeht diesmal
ganz besonders auch an uns Frauen , denn sie sind es
ja, die jetzt in der Heimat das Heft in der Hand haben
und daher eine unermeßlich große Verantwortung auf sich
geladen haben. ^

Und es ist zu erwarten, daß unsere Frauen auch dies¬
mal nicht versagen werden, sind sie doch gewöhnt noch viel
größere Opfer für das Wohl des Vaterlandes zu bringen
-— das Blut unserer Männer und Söhne, das den Boden
in Feindesland durchtränkt hat, schreit zum Himmel! Wie
könnten wir uns daher jetzt noch weiter besinnen, wo es
sich doch nur um schnödes Gold handelt, das wir dem
Vaterlands opfern sollen und das uns nichts helfen, nichts
nützen kann, wenn das Vaterland verloren geht!

Deshalb dünkt mich, kann uns Frauen die Entscheidung
nicht schwer fallen, denn nach allem, was wir in dieser
furchtbaren Kriegszeit an wunderbarer Errettung erlebt ha¬
ben, müssen wir immer wieder in das Loblied einstimmen:
,,O, wäre jeder Puls ein Tank und jeder Odem ein Gesang!"
Gottes Turchhilfe steht wie ein Wunder vor unseren Augen;
wir haben die Feinde nicht im Land, Haus und Hof liegt
unversehrt, wir kämpfen gegen eine Welt von Feinden und
sind dennoch unbesiegbar geblieben! England wollte den
Aushungerungskrieg über Deutschland verhängen, aber un¬
sere U-Boote drehten den Spieß um! Wohl hat unser Volk
Zeitweise große Entbehrungen tragen müssen, aber es ist
nicht verhungert, und in diesem Fahr läßt uns eine ge¬
segnete Ernte, gottlob, mit Vertrauen dem kommenden Win¬
ter entgegen sehen.

Wenn im allgemeinen über die Teuerung Klage geführt
wird, so entspricht es nur den natürlichen Folgen einer drei¬
jährigen Kriegszeit, aber Beschränkungen haben sich des¬
halb nur wenige aufcrlegt. Und doch wäre es an der Zeit,
dem heiligen Ernst des Krieges auch nach dieser Richtung
hin Rechnung zu tragen. Zeder Pfennig , den wir nicht un¬
bedingt für unser tägliches Brot brauchen, ja unser letzter
Spargroschen sollte für die Kriegsanleihe verwendet werden;
denn wer jetzt Geld für den Krieg gibt, gibt Geld für den
Frieden , und wer van Friedenssehnsucht erfüllt ist, mutz
Kriegsanleihe zeichnen,,Um einem künftigen glücklichen Deutsch¬
land entgegenzugehen!

Nur wenn wir so handeln, können wir deutschen Frauen
mit zur Beendigung dieses Völkerkrieges beitragen, können
helfen Tränen zu trocknen, die sonst in Bitterkeit fließen
würden, weil das Schicksal der deutschen Nation in den
Herzen derer ruht , die daheim geblieben sind und die hinter
der Front für die Front schaffen.

Ich möchte hier an einen Ausspruch Friedrichs des Großen
erinnern , der sagte: „Zeder der Ehr und Liebe vor das
Vaterland hat, muß Alles daran setzen, Fine Geduld in
der Not, seine Stärke im Opfern und seinen Glauben an
das Vollbringen zu beweisen!"

Zm Willen zum Siegen müssen wir Alle eins werden,
so klingt es auch aus Hindenburgs Munde zu uns herüber,
und wir Frauen müssen die Worte aufnehmen und Sorge
tragen, daß sie in der siebenten Kriegsanleihe zur Tat
werden; dann wird die Geschichte, wenn sie einst über
diesen Weltkrieg berichtet, auch neue Lorbeeren in den Ruh¬
meskranz der deutschen Frauen zu flechten habem

Deshalb durchhalten bis zum endgültigen Siege ; das
sei"auch Mr uns Frauen die Losung, mit der wir uns
Unter das Banner der siebenten Kriegsanleihe scharen wol¬
len ! Wohlauf, ihr deutschen Frauen , auch in diesem Sturm¬
gebraus haltet aus , haltet aus!

Gräfin von Schwerin - Löwitz.

TU Fnber, Here».

Liafenmt iandwirtschafil. Maschinen
aller Art. 2091

Telefon Nr. 1264.
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Für die vielen Aufmerksamkeiten,
welche uns am Tage der Doppelhochzeit
unserer Zwillingstöchter zuteil wurden,
sagen wir allen herzlichen Dank.

Dillenburg , am 6. Oktober 1917.

Familie Höhle.

Wer NllkdWMM.
Höhere Privatschule für alle Schularten. Sexta—Oberprima.

Einjährigen-, Primareise-, Abiturienten-Prüfung.
Jndwiduell« . Unterricht. _ Kleine Klassen. Arbeitsstunden.

Direktor Brackemann.

Die vorschriftsmäßigen, feit 1. April gültigen

KkMslhtiükA1, B1, C1, D
find vorrätig in der
KnchdrrutrereiG. Weisend ach, Dillenburg.

Gut ausgelesene
Speisekartoffeln

kauft zum Höchstpreis der Magistrat Dillenbu rg.

Eicheln und RoßknsMn
sind zu Gunsten der Bezugs-ereinigung drr deutschen
Landwirte, G. m. b. H., Berlin, beschlagnahmt und müssen
an den bestellten Hauptaufkäufer der Firma Conrad
Appel in Darmstadt abgeliefert werden.

Tüchtige Aufkäufer werden gesucht.

f Die Möglichkeit. 1
♦ Krieasaukeiöe | tt zeichnen.

ohne dafür den Anschaffungspreis sofort erlegen
zu uckflen, gewährt in vorteilhafter Weise die

Krikgslmlkihc-NekSlhnmg
der ▼

GchlM Ftdrnsnnß-trnnBnnlr!
auf Gegenseitigkeit. 2873 2

Nrrtkktrr: Carl Conrad, Kostrolleur, Mkudnrg. ♦
Carl Eduard Weber, Karger. i

Zange Wm
1917er daS Stück 10,60
hat auf Bestellung zu ver¬
kaufen Jost Franz , Zucht-
u. Schlachtgestügel-Handlung
Ruvzhause« b. Gladenbach,

Heffen-Nafsau.
Eine zweijährige

Ziege
zu verkaufen (3548

W. Richter,
Wilhelmsplotz 11.

Eine milchende

Ziege
preiswert zu verkaufen.

Johann Schneider,
Bottenhor» .

s Ziegen und
2 Lämmer

z« verkaufen
Gustav Schmitt,

Niederscheld.

Gesucht
ein ordentliches braves

MkaAvlädlhkll.
Frau M. Kattler,

Darmstadt.

Städtischer
LebensinitteiuerKanf.

1.  Dienstag , 9. Oktober
Butter auf Abschnitt 10 der
Fetrkarten in nachstehender
Rechenfolge:
Nr . 1000—Schl. v.8—9 vm.

„ 700—999 v. 9—10 „
„ 400—699 v. 10—11 „
„ 1—399 0. 11—12,,
2. Donnerstag, 11. Okt.

Kunsthonig auf Abschnitt
43 der Lebensmittelkarten.

3. Freitag, 12. Oktober
Hafergrütze auf Abschnitt
44 der Leben Smitrelkarlen,
fernem Puddingpulver auf
2 Ab schnitte1 Paket.

4. Koud. Vollmilch, geg.
Besche nigung.

Dillenburg, 8. Okt. 1917.
Der Magistrat.

Dienstag, 9. Okt. von 8
bis 10 Uhr vorm. Ausgabe
des bestellten Saatroggeu
in der stäbt. Scheune am
Auweg. Säcke sind mitzu¬
bringen.
Dillenburg, 8. Okt. 1917.

Der Magistrat.

Tägl. fAltt zu verdienen. Näh.
bis IV M -im Prosp. Joh . H.

Schultz, Adresienverlag, Eöln 4V5.

Kllßgcr, hä  Pinien»°dfotaalrilrn
z« laufen gesucht.
ZNiftrik-Smn-WkkhkK. m. d. f .,
Dortmund, zusmmWt9.

Aufruf.
Das kleine Dorf LöhnfclV auf dem hob«,

ist am 1. Oktober zur Hälfte abgebrannt . Von
sind 11 ganz vernichtet und 2 beschädigt. J
Vorräte  an Lebensmitteln, Futtermittel^
Wäsche, Gerätschaften nsw. sind mit den HäusewÄ
nen in der rasch um sich greifenden Feuersbrunst»?
der Flammen  geworden . Was das in dieser»
bedeutet, ist nicht auszusagen. Der Winter LJ®
Tür . Die Not ist groß. Die zur Auszahlung
Brandversicherungssummen sind in Anbetracht
Verhältnisse lächerlich gering . :

Dringend mH herzlich bitte ich 1,
Kleidungsstücke und Wäsche sind dringend'

Wer in dieser knappen Zeit davon nichts erübrig»
ist doch imstande, mit Geld zu helfen. Für eine ge
Wendung der eingehenden Gaben verbürge ich y

Westerwälder!  Laßt eure schwer vom
trofsenen Landsleute nicht im Stich ! Helft
tpie Ihr könnt.

Geld und andere Sendungen
an den Unterzeichneten.

«m 4. Oktober 1917.
Pfarrer Schütz in Nen,

(Oberwesterwald).

Bekanntmachung.
Am 12. Oktober cc., mittags 1 Uhr

Unterze chnete za Haiger — Marktplatz — zg
ordnang des Königlichen Amtsgerichts

1 Pferd , Flichswallach
öffentlich meistbietend gegen gleichbare Zihlung

Dillenburg, 6. Oktober 1917.
3546_ Deblon , Gerichtsvo llz
Akmzrqihm-Ilkttw Slotze-Schrcy, Kick.

Der Aafäagerkarsas beginnt Dienstag, den
abends 8 Uhr im Vereinslokal bei Gastwirt
Anmeldungen werden noch von dem Unterzeichn
gegengenommen. Wilhelm Schäs«

Statt besonderer Anzeige.
Heute verschied nach kurzer schwerer Kranb

heit, versehen mit den heiligen Sterbesakramentt
mein lieber Mann, unser guter Vater u. Psle^
Vater, Schwiegersohn, Schwiegervater, Grch
Vater und Bruder, der Kgl. Geftütwärter

Josef Schorn
im Alter von 59 Jahren.

Dillenburg , den 7. Oktober.
In tiefer Trauer:

Hrau Karoline Schorn geb. Werner
Josefiae Schorn, Schwester.
Martluise Bleibtreu geb. Schorn.
Fritz Ktrsteupfad, Pflegesohn.
WUh. Bleibtreu , Kgl. Lokomotivfühv

z. Zt . in Bialystock. ,
Margarete Bleibtre «, Enkelin.

Dillenburg, Blankenburgi. H., Neuß, Breye!
Arlon i. Belgien.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 10. Okt.,
nachmittags4 Uhr statt.

Gott ist unser TrostI

Todes- Anzeige.
Gestern Abend gegen 8 Uhr entschlief sa

nach langem schweren Leiden, im festen Glau
an seinen Erlöser, mein lieber Mann, uns«
guter treusorgender Vater, Schwiegervater, ©toi
Vater, Bruder, Schwager, Schwiegersohn
Onkel, der Kaufmann

Friedrich Lehr
im 57. Lebensjahre.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Emma Lehr geb. Weyel
und Kinder.

Haiger , den 6. Oktober 1917.

Die Beerdigung findet Dienstag Nachmit
um 4 Uhr statt.

- -
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